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4. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Evaluation
am 4./5. Oktober 2001 in Speyer

Thesen von Professor Dr. Klaus Landfried,
Präsident der Hochschulrektorenkonferenz

"Brauchen wir die Akkreditierung von Studienprogrammen?"

1. Das deutsche Hochschulsystem befindet sich in einem zunehmend härter werdenden internationalen Wettbewerb. Die bewertbare Qualität von Studiengängen und der sie tragenden Einrichtungen spielt dabei eine wichtige Rolle.

2. Qualität transparent zu machen, bedarf entsprechender Verfahren. Evaluation, Evaluation mit Zertifizierung nach gewissen Standards=Akkreditierung und internationale Leistungsvergleiche=benchmarking sind gegenwärtig die wichtigsten Verfahren.

3. Für Deutschland ist festzustellen:

a) In der Begründung der Novelle des HRG von 1998 heißt es, dass die herkömmlichen Rahmenprüfungsordnungen der notwendigen Innovation und Differenzierung der Studiengänge nicht mehr Rechnung tragen, ja sie "behindern". Daher erlaubt das geltende HRG dass die Länder, zur Gewährleistung von Qualität und Vergleichbarkeit der Abschlüsse, vor allem im internationalen Rahmen, andere Verfahren unter Beteiligung der Hochschulen wie auch von Sachverständigen aus der Berufspraxis anzuwenden: z.B. die Akkreditierung "von Institutionen und Studiengängen", die "staatliche Genehmigung der einzelnen Prüfungsordnungen" und eine "Ex-post-Kontrolle im Rahmen der Evaluation".
b) Damit wird den Hochschulen die Möglichkeit gegeben, durch fachliche wie organisatorische Reformen die Lehrpläne wie die Prüfungsart schneller an neue wissenschaftliche wie berufspraktische Anforderungen anzupassen und dabei, eigene, hochschulspezifische Stärken aufnehmend, besondere fachliche Profile zu entwickeln.

c) Im Zusammenwirken von KMK und HRK wurde ein Verfahren der Akkreditierung etabliert, das von einem am 7. Juli 1999 eingerichteten länderübergreifenden Akkreditierungsrat gesteuert wird. Aufgabe des Akkreditierungsrates ist es, vergleichbare (Mindest-) Qualitätsstandards bei der Akkreditierung der neuen gestuften Studiengänge zu gewährleisten. Er zertifiziert Agenturen, die die fachlich-inhaltliche Begutachtung dieser Studiengänge übernehmen und koordiniert und kontrolliert deren Aktivitäten. Damit soll sichergestellt werden, dass alle Akkreditierungsverfahren nach fairen und nachvollziehbaren Regeln ablaufen.
d) Der Akkreditierungsrat hat auf der Grundlage der Vorgaben von KMK und HRK einen Referenzrahmen für die inhaltsbezogene Unterscheidung von Bachelor- und Masterstudiengängen entwickelt, der Regelungen zur Vorgehensweise und zu Entscheidungsgrundlagen und Mindeststandards der neuen Akkreditierungsagenturen vorgibt sowie Inhalt und Verfahren der Akkreditierung von Studiengängen festlegt.

e) Im Gegensatz zu den starren Vorgaben der Rahmenprüfungsordnungen und zu dem lediglich formale Übereinstimmung von Prüfungsordnung und Rahmenprüfungsordnung überprüfenden ministeriellen Genehmigungsverfahren wurde mit den Kriterien zur Akkreditierung der gestuften Studiengänge ein flexibles Instrument der Qualitätssicherung geschaffen, das sich an Kriterien fachlich-inhaltlicher Natur orientiert.
f) Akkreditierung ist sinnvoll angesichts der zunehmenden Differenzierung des modernen Hochschulwesen. Akkreditierung sichert Mindeststandards (oder auch, je nach Entscheidung der Auftraggeber, Höchststandards) an Qualität und damit die für Mobilität und externe Anerkennung unerlässliche Vergleichbarkeit der Abschlüsse, sofern die Verfahren einfach, zügig abwickelbar und transparent sind. Das deutsche Akkreditierungswesen befindet sich trotz einiger Probleme auf dem Weg dorthin. Seine internationale Vernetzung wird die wichtigste Zukunftsaufgabe.
















Konferenz


der Rektoren und Präsidenten


der Hochschulen


in der Bundesrepublik


Deutschland























